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^oîttmBraBBTtb.

Der Sag roar tjeig, nun roefyt es îiitjle,
llnb letfc fdjauert es im Hieb;
Die Droffel fingt il)r 21 benblieb

3m Sannenrotpfel an ber infinie.
Die laute Hrbeit ift oerftummt,
Die lärtnenben (Sefdjäfte fdjroeigen.

Hur ba§ nodj in ben Sinbenjroeigen
Die nimmermübe Biene fummt.

Die !Daci)teI fagt fie roill nun fdjlafen,
lltib roiinfd)t bem £anbmarin gute Hadjt,
Derroeil ber lïïonb am Ijimmef roadjt, —
Der ftille Efirt bei feinen Sdjafen.
3m Bufdj erftirbt ber let)te Ifaudj,
Das £fui;n im XDeiber ging jur Hafte
llnb auf ber Sanne bunflem Hfte
Die Droffel, meine freunbin, aud?.

Da fjord;, bie Defperglocfe fdjallte!
Hun fnie unb bete, îTîenfdjenîinb,
Da§ aller, bie in Srauer ftnb,
Der mtlbe Dater liebreid? roalte

llnb alle neljm' in feine But,
llnb beiner and/ in (Snaben benfe

llnb bir fo tiefen ^rieben fd;enfe,

His jet;t auf biefem Sale ruljt. jtisbrfd) œiiMm^roeber.

2308 CflUffrft
©rgätilurig bon gtartg ©bermatt.

2)er URorgen be» 13. Dïtobet 19.. fiel ben Seilten in ber ©pielgafje
gu fftaftïjaufen burd) eine aufjerorbentlidie Sic£>tfüHe auf. ©ie toaren fonft
nidjt fo „bififiel", toie fie jagten, baff fie jebe 23eränberung in bex Sîatur
gleit!) loaljrnaljmen. Stegnete e» an einem Siage, [teilten fie geü)if[ertl)aft
feft, baff eë Ijeute regne ober geregnet ïjatte. ©djien bie ©onne, fo belobten

fie ben Xag alë fdjön unb fonnig, fofern baë Sdjermometer nid)t b)öb)er

al§ auf 20 ©rab ©elfiuë ïrocî) ; ïam fie aber Ijöljer, ïlagten fie über bie

aufjerorbentlicfie lpif;e unb über baë laue S9ier. ©inen £ag gtoijdjen
©onne unb Siegen regiftrierten fie alë „HJtaugellnetter", benn alë „mam
geln" begeidjnen fie jenen Quftanb gjx>ifc£)eri SBacIjen unb îrciumen, inobei.

bie Siber fdjtoer toerben, gufatlen, nod) einmal unter einer äußern ©im
Inirïung emporfdjnellen, aber unter bcm eigenen ©etoicbt rafd) inieber unb
fidler fitf) fdjliefjen.

„2tm ÇâttSItdjett §erb". Sa^rgattg XV. Çeft 10.

Sommerabeà
Der Tag war heiß, nun weht es kühle,
Und leise schauert es im Ried;
Die Drossel singt ihr Abendlied

Im Tannenwixfel an der Mühle.
Die laute Arbeit ist verstummt,
Die lärmenden Geschäfte schweigen.

Nur daß noch in den Lindenzweigen
Die nimmermüde Biene summt.

Die Wachtel sagt sie will nun schlafen,
Und wünscht dem Landmann gute Nacht,
Derweil der Mond am Himmel wacht, —
Der stille Hirt bei seinen Schafen.

Im Busch erstirbt der letzte Hauch,
Das Huhn im Weiher ging zur Raste
Und auf der Tanne dunklem Aste
Die Drossel, meine Freundin, auch.

Da horch, die Vesperglocke schallte!

Nun knie und bete, Menschenkind,

Daß aller, die in Trauer sind,

Der milde Vater liebreich walte
Und alle nehm' in seine Hut,
Und deiner auch in Gnaden denke

Und dir so tiefen Frieden schenke,

Als jetzt auf diesem Tale ruht. Lríàich wiil'à.wà.

Das Tauftest.
Erzählung von Franz Odermatt.

Der Morgen des 13. Oktober 19.. fiel den Leuten in der Spielgasse

zu Rasthausen durch eine außerordentliche Lichtsülle auf. Sie waren sonst

nicht so „difisiel", wie sie sagten, daß sie jede Veränderung in der Natur
gleich wahrnahmen. Regnete es an einem Tage, stellten sie gewissenhaft
fest, daß es heute regne oder geregnet hatte. Schien die Sonne, so belobten

sie den Tag als schön und sonnig, sofern das Thermometer nicht höher
als auf 20 Grad Celsius kroch; kam sie aber höher, klagten sie über die

außerordentliche Hitze und über das laue Bier. Einen Tag zwischen

Sonne und Regen registrierten sie als „Maugelwetter", denn als „mau-
geln" bezeichnen sie jenen Zustand zwischen Wachen und Träumen, wobei
die Lider schwer werden, zufallen, noch einmal unter einer äußern Ein-
Wirkung emporschnellen, aber unter dem eigenen Gewicht rasch wieder und
sicher sich schließen.

„Am Häuslichen Herd". Jahrgang XV. Heft l«.
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